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Der Staat trägt mit vielen För-
derprogrammen dazu bei, die 
Lust der Bürger auf private Vor-
sorge zu fördern. Die Program-
me, heißen sie nun „Riester-“ 
oder „Rürup-Rente“, verspre-
chen Steuervorteile beim Ab-
schluss von Rentenversiche-
rungen; die Inanspruchnahme 
dieser Vorteile in der Einkom-
mensteuererklärung ist aber 
mit viel Aufwand verbunden. 

Eine einfache Alternative, 
steuerbegünstigt fürs Alter vor-
zusorgen, ist für Arbeitnehmer 
die betriebliche Altersvorsorge 
durch Entgeltumwandlung. 
Vielleicht, weil dem Modell ein 
plakativer Name fehlt, fristet es 
öffentlich ein Schattendasein. 
Kaum eine Versicherung 
macht hierfür Werbung, kaum 
ein Versicherungsmakler emp-
fiehlt das Produkt.  

Dabei ist es denkbar einfach: 
Der Arbeitgeber schließt für 
den Arbeitnehmer eine Ren-
tenversicherung ab, der Arbeit-
nehmer kommt aus seinem 
Gehalt für die Beiträge auf. Der 
Clou: Die Beiträge werden vom 
Bruttogehalt abgezogen und 
sind somit steuerfrei. Auch So-
zialversicherungsbeiträge fal-

len auf die Versicherungsbei-
träge nicht an: ein Vorteil, von 
dem sowohl Arbeitnehmer als 
auch Arbeitgeber profitieren. 

Der einfachste Weg der be-
trieblichen Altersversorgung 
durch Entgeltumwandlung ist 
der Abschluss einer Direktver-
sicherung: Der Arbeitgeber 
schließt eine Lebensversiche-
rung auf das Leben des Arbeit-
nehmers ab und zahlt die Ver-
sicherungsbeiträge aus dem 
Bruttolohn des Arbeitneh-
mers. Dazu müssen mindes-
tens 17,72 Euro im Monat um-
gewandelt werden. Der 
höchstmögliche steuerbegüns-
tigte Betrag liegt bei vier Pro-
zent der Beitragsbemessungs-
grenze, also 388 Euro monat-
lich oder 4656 Euro jährlich.  

Bei Beendigung des Arbeits-
verhältnisses können Direkt-
versicherungen auf den neuen 
Arbeitgeber übertragen wer-
den. Der Arbeitnehmer hat 
auch die Möglichkeit, die Ver-
sicherungsbeiträge künftig 
selbst zu übernehmen.  

Seit einer Gesetzesänderung 
2002 haben Arbeitnehmer ei-

nen gesetzlichen Anspruch, 
dass der Arbeitgeber ihnen eine 
durch Entgeltumwandlung fi-
nanzierte betriebliche Alters-
versorgung anbietet. Der Ar-
beitgeber muss aber nicht von 
sich aus auf diese Möglichkeit 
hinweisen. Dennoch kann es 
zur Mitarbeitermotivation und 
-bindung sinnvoll sein, Mitar-
beiter auf die Möglichkeit der 
Entgeltumwandlung hinzu-
weisen.  

Der Aufwand ist gering. Bei 
kleinen Firmen kann die Ent-
geltumwandlung im Wege von 
Direktversicherungen pro-
blemlos vom ohnehin beauf-
tragten Steuerberater bei der 
Lohnbuchhaltung miterledigt 
werden. In größeren Unter-
nehmen kann sich ein Modell 
über einen Pensionsfond oder 
eine Pensionskasse anbieten. 
Lizensierte Berater für betrieb-
liche Altersversorgung können 
weiterhelfen. 

Zur Durchführung der Ent-
geltumwandlung müssen Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer 
eine Vereinbarung schließen. 
Sollen aber im gesamten Un-
ternehmen einheitliche Rege-
lungen gelten, so empfiehlt es 
sich, die Expertise eines 
Rechtsanwalts zur Vertragsge-
staltung zu nutzen.  

Wer noch keine zusätzliche 
Vorsorge für das Alter hat, soll-
te überlegen, ob eine Vorsorge 
durch Entgeltumwandlung 
nicht das richtige Modell ist. 
Sprechen Sie den Arbeitgeber 
an. Umgekehrt sollten Arbeit-
geber überlegen, auf die Mitar-
beiter zuzugehen und den Ab-
schluss etwa von Direktversi-
cherungen anzubieten. 

 

Dr. Pascal M. Ludwig ist 
Rechtsanwalt bei GREEN-
FORT Rechtsanwälte in 
Frankfurt 

Die gesetzliche Rente ist 
sicher? Wir werden se-
hen. Jedenfalls wird sie 
in vielen Fällen nicht rei-
chen. Private Vorsorge 
ist also in vielen Fällen 
angezeigt. Dies predigen 
nicht nur die Vertreter 
der Versicherungswirt-
schaft, sondern auch Po-
litiker aller Couleur.

Von Pascal M. Ludwig

DIREKTVERSICHERUNG  lohnt für Mitarbeiter und Chefs

Entgeltumwandlung: Fürs Alter 
vorsorgen und Steuern sparen

Anwalt Pascal M. Ludwig
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Qualität aus der Region ist geschätzt, sagt Ulrich Klesper.  Foto: Volker Nies

Bundesweit liegt der Bierabsatz 
im ersten Halbjahr um immer-
hin zwei Prozent im Plus, be-
richtet der Deutsche Brauer-
Bund (DBB). Auch wenn das 
Wetter bisher wenig sommer-
lich war, hat es die Bilanz nicht 
verhagelt. Ein Grund dafür wa-
ren sicher auf die Preisaktio-
nen der großen Brauereien. 

„Während des Turniers war 
der Bierpreis so niedrig wie zu-
letzt vor zehn Jahren“, schreibt 

die „Welt“ und verweist auf Da-
ten des Marktforschungsunter-
nehmens Drotax. Einzelne 
Markenbiere waren für unter 
zehn Euro, teilweise sogar für 
unter neun Euro im Kasten mit 
20 Halbliter-Flaschen zu be-
kommen. Das meldet der Bun-
desverband des Deutschen Ge-
tränkefachgroßhandels. 

Das macht auch dem Hoch-
stiftlichen Brauhaus Fulda zu 
schaffen. „Die Marketingaktio-
nen der großen Brauereien be-
wegen tatsächlich etwas. Wir 
sind es aber gewohnt, dass 
Krombacher, Warsteiner & Co. 
versuchen, bei großen Events 
aufzudrehen wie einer EM – 
wobei die Preispolitik diesmal 
besonders auffällig war“, er-
klärt Hochstift-Geschäftsfüh-
rer Ulrich Klesper (40).  

Die Auswirkungen auf sein 
Brauhaus seien aber begrenzt. 

„Trotz des sehr durchwachse-
nen Sommers lief unser Absatz 
nicht schlecht. Insgesamt kön-
nen wir uns nicht beschwe-
ren“, sagt Klesper. Für sein Un-
ternehmen seien die Umsätze 
bis zum Beginn der Sommer-
freien sehr wichtig. „Mai bis Ju-
ni finden die meisten Feiern 
statt. Das ist die entscheidende 
Zeit für uns.“ 

Hochstift könne sich auch 
deshalb gut behaupten, weil 
die Verbraucher Bier mit Her-
kunft wollten. „Biertrinker 
möchten ein handwerkliches 
Produkt, keine Massenware. 
Deshalb kommt auch unser 
Pilgerstoff so gut an“, erklärt 
Klesper. Das Unternehmen be-
schäftigt 155 Mitarbeiter – in 
Fulda sowie in Lauterbach mit 
Alsfeld je 45, in Motten 65. Die 
Gruppe produziert im Jahr 
200 000 Hektoliter Bier.

Bei großen Sportereig-
nissen wie einer Fußball-
EM wird besonders viel 
Bier getrunken. Die 
Hochstift-Gruppe in Ful-
da konnte davon in die-
sem Jahr aber nicht so 
profitieren wie erhofft.

Von Volker Nies

HOCHSTIFT  behauptet sich im Wettbewerb

Dumpingpreise bei EM

OBCC-Leiter Walter Lorz und 
move36-Chefredakteur Bernd 
Loskant kündigten in unge-
wöhnlichem Ambiente gleich 
mehrere Premieren an: Kino 6 
im Cinestar war an diesem 
Abend nur für ausgewählte, 
von move36 eingeladene Gäste 
zugänglich. So etwas hatte es 
vorher noch nie gegeben. 

Premiere Nummer zwei war 
der Film, der den 300 Gästen 
gezeigt wurde: Bereits einen 
Tag vor der offiziellen Deutsch-
land-Premiere war es gelun-
gen, den Blockbuster „Inde-
pendence Day 2“ nach Fulda 
zu holen und exklusiv dem 
move36-Publikum zu zeigen. 
Gestartet wurde der Abend mit 
einem VIP-Empfang im Foyer 
des Cinestars, zu dem sich viele 
Fuldaer Geschäftsleute und 
Partner von move36 eingefun-
den hatten.  

Nach zwei Stunden Film wa-
ren die Besucher erleichtert: 
Die Welt war wieder einmal ge-
rettet. Die aus Sicht von 
move36 wichtigste Botschaft 
des Abends war aber eine ande-
re: OBCC-Chef Lorz verkünde-
te als Premiere Nummer drei, 
dass die move36 Card im Sep-
tember in digitaler Version an 

den Start geht. Der Nachfolger 
der move36 Club Card, mit der 
man in vielen Geschäften in 
Fulda und Umgebung Rabatte 
erhielt, wird eine App fürs 
Handy mit vielen verschiede-
nen Funktionen. In einem kur-
zen Video, das von move36 ex-
klusiv fürs Kino produziert 
wurde (Premiere Nummer 

vier), konnten sich die Gäste 
ein erstes Bild davon machen, 
wie die App funktioniert. Alles 
wurde noch nicht verraten, 
nur so viel ließ sich Lorz entlo-
cken: „Unser erster Premium-
partner für die moveCard-App 
ist die Sparkasse Fulda.“ 

Mehr zu den neuen Angebo-
ten gibt es in Kürze auf mov-

e36.de. Interessenten aus der 
Wirtschaft, die Partner der mo-
veCard-App werden möchten, 
können sich unter info@mov-
e36.de melden.  

„Die Veranstaltung hat mir 
sehr gefallen, es war ein schö-
nes Event, und Vorpremieren 
sind immer spannend“, sagte 
Felix Jahn (19) aus Fulda. „Die 

Organisation war super, der 
Film allerdings sehr vorherseh-
bar“, ergänzte der 19-jährige 
Tim Witzleb, ebenfalls aus Ful-
da. Auch Walter Lorz selbst war 
sehr zufrieden: „Es war einfach 
eine tolle Veranstaltung und 
eine gelungene Premiere, ein 
idealer Abend für die Präsenta-
tion von Neuigkeiten wie die 

App. Das Haus war voll und die 
Organisation hat gut ge-
klappt.“ 

Und wer nicht dabei sein 
konnte, kann sich freuen, 
denn „im Rahmen der move-
Card-App und in Rücksprache 
mit dem Cinestar wird es sol-
che Events in Zukunft öfter ge-
ben“, kündigte Lorz an.  bt, mfs

Die move36 Club Card, 
Vorteilskarte für junge 
Leute in Osthessen, wird  
digital: Im Rahmen der 
ersten move36 Kino-
nacht im Cinestar wur-
den erste Details des 
neuen Angebots vorge-
stellt.

Vier move36-Premieren im Cinestar
VORSTELLUNG  der moveCard-App und Vorpremiere von „Independence Day 2“

Gute Stimmung herrschte im voll besetzten Kino 6 des Cinestars.  Fotos: Mike Kedmenec

Verleger Michael Schmitt (rechts) im Gespräch mit Liane 
und Thomas Schmitt (Holodeck Dance Center). 

Der Schulleiter der Modellschule Obersberg in Bad Hersfeld, 
Karsten Backhaus, mit seiner Frau Katja. 


